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„Bereits weht euch, ihr Täuflinge, der Duft der Seligkeit entgegen. Bereits sammelt ihr geistige Blüten zu himmlischen Kränzen. Bereits strömte der Hl. Geist Wohlgeruch aus. Bereits steht ihr im Vorhof des Palastes. Möge euch der König aber auch eintreten lassen! An den Bäumen zeigen sich schon die Blüten. Gebe Gott, dass die Früchte reifen! Bereits seid ihr ins Verzeichnis eingetragen, zum Militärdienst einberufen. In eurer Hand sind die Lampen für den Hochzeitszug, eure Sehnsucht ist nach dem himmlischen Reiche gerichtet. Gut ist euer Vorsatz, und ihm folgt die Hoffnung. … Meine Aufgabe ist es, zu reden, die deinige, den Vorsatz zu machen, Gottes Sache aber ist es, zu vollenden. Strengen wir den Geist an, spannen wir die Seele an, bereiten wir das Herz! Um der Seele willen laufen wir, der Ewigkeit wegen hoffen wir. Gott, der eure Herzen kennt und weiß, wer aufrichtig und wer ein Heuchler ist, vermag den Aufrichtigen zu schützen, den Heuchler umzuwandeln. Gott kann auch den Ungläubigen, wenn er ihm nur sein Herz gibt, gläubig machen und die „gegen uns lautende Handschrift“ auslöschen. Er möge es euch gewähren, dass ihr die früheren Sünden vergessen könnt! Verpflanzen möge er euch in die Kirche, euch zu seinen Soldaten machen, angetan mit den Waffen der Gerechtigkeit! Was das Neue Testament Himmlisches bietet, möge er euch in Fülle geben, euch das ewige, untilgbare Siegel des Hl. Geistes verleihen in Christus Jesus, unserm Herrn, dem die Ehre sei in alle Ewigkeit. Amen.“ (Cyrill von Jerusalem [313-387], Katechesen an die Täuflinge, Vorwort, Kp. 1+17)












Vorwort





Im 2. Jahrhundert schrieb Irenäus von Lyon (130-202), ein früher Kirchenvater, für einen Freund ein Buch: „Erweis der Apostolischen Verkündigung“ heißt es, und darin wollte er ihm darlegen, worum es im christlichen Glauben geht. Es beginnt mit folgenden Worten:


„Da ich, geliebter Marcianus, Deine Bereitwilligkeit zum Wandel im Dienste Gottes kenne, der allein die Menschen zum ewigen Leben führt, bin ich mit Dir voll Freude und bete für Dich, dass Du den Glauben unerschrocken bewahren und dadurch Gott gefallen mögest. Möchte es uns doch beschieden sein, stets beisammen zu weilen, einander zu helfen und die Mühseligkeit des irdischen Lebens zu erleichtern durch täglichen Austausch segensreicher Gedanken!“ (Erweis der Apostolischen Verkündigung, Kp. 1).


Apostolische Verkündigung bezieht sich auf die Lehre jener Männer, die mit dem Herrn Jesus drei Jahre lang unterwegs waren. Man nennt sie „Apostel“, das heißt „Gesandte“ oder auch „Missionare“. Es geht um den ursprünglichen Glauben, wie ihn jene verkündigt (gepredigt) haben, die Augen- und Ohrenzeugen des Herrn waren. Genau das qualifizierte einen Apostel. Du hast vielleicht vom Verrat des Judas gehört. Wusstest du auch, dass dieser, nachdem er den Herrn Jesus an die Obrigkeiten verkauft hat, Selbstmord beging? Nach der Auferstehung des Herrn, nachdem Er in den Himmel aufgefahren war, berieten die übrigen Apostel, wer seinen Platz unter ihnen einnehmen könnte. Sie stellten folgende Kriterien auf:


„So muss nun von den Männern, die mit uns gegangen sind die ganze Zeit über, in welcher der Herr Jesus unter uns ein- und ausging, von der Taufe des Johannes an bis zu dem Tag, da er von uns hinweg aufgenommen wurde – einer von diesen muss mit uns Zeuge seiner Auferstehung werden.“ (Apostelgeschichte 1,21-22).


Warum ist das wichtig? Für die Glaubwürdigkeit des Evangeliums ist es wichtig, dass das Zeugnis aus erster Hand kommt. Die Botschafter müssen dabei gewesen sein; schließlich klingt die Botschaft ja für die meisten völlig unglaubwürdig: Jesus ist von den Toten auferstanden. Wenn das heute jemand behaupten würde, wird man ihn zurecht fragen: „Warst du dabei?“. Die Evangelien wurden von jenen geschrieben, die dabei waren! Die Auferstehung wurde von jenen verkündigt, die sie selbst erlebt haben. Sie nahmen dafür Spott, Verfolgung und den Märtyrertod auf sich. Wer stirbt schon bewusst für eine Lüge, von der er gar nichts hat? Sie haben sich nicht einmal bereichert, sondern lebten ein bescheidenes, oft armseliges Leben. Das sollte die Botschaft zumindest interessant für uns machen.


Das Evangelium hat zahlreiche Leben so grundlegend verändert, dass die Außenstehenden es kaum fassen konnten. Ein Mann namens Aristides (50-134) beschreibt, wie Christen ungefähr eine Generation nach den Aposteln (um 100) lebten:


„Denn sie kennen Gott und glauben an ihn als den Schöpfer und Werkmeister des Alls, durch den alles und von dem alles ist, der keinen andern Gott neben sich hat, von dem sie die Gebote empfingen, die sie in ihren Sinn eingezeichnet haben und beobachten in der Hoffnung und Erwartung der künftigen Welt.


Deshalb treiben sie nicht Ehebruch und Unzucht, legen kein falsches Zeugnis ab, unterschlagen kein hinterlegtes Gut, begehren nicht, was nicht ihr eigen, ehren Vater und Mutter, erweisen ihrem Nächsten Gutes und richten, wenn Richter, nach Gerechtigkeit. Götzen in Menschengestalt beten sie nicht an, und was sie nicht wollen, das ihnen andere tun, das tun sie auch niemand. …


Ihre Frauen, o Kaiser, sind rein wie Jungfrauen, und ihre Töchter sittsam. Ihre Männer enthalten sich jedes ungesetzlichen Verkehrs und aller Unlauterkeit in der Hoffnung auf die in der anderen Welt winkende Vergeltung. Die Sklaven aber und Sklavinnen oder die Kinder, die deren einzelne haben mögen, bereden sie aus Liebe zu ihnen, Christen zu werden; und sind sie es geworden, so nennen sie dieselben ohne Unterschied Brüder. Die fremden Götter beten sie nicht an. Sie wandeln in aller Demut und Freundlichkeit. Lüge wird bei ihnen nicht gefunden. Sie lieben einander. Die Witwen missachten sie nicht; die Waise befreien sie von dem, der sie misshandelt. Wer hat, gibt neidlos dem, der nicht hat. Wenn sie einen Fremdling erblicken, führen sie ihn unter Dach und freuen sich über ihn, wie über einen wirklichen Bruder. Denn sie nennen sich nicht Brüder dem Leibe nach, sondern Brüder im Geiste und in Gott. … Und ist unter ihnen irgendein Armer oder Dürftiger, und sie haben keinen überflüssigen Bedarf, so fasten sie zwei bis drei Tage, damit sie den Dürftigen ihren Bedarf an Nahrung decken.“ (Apologie, Kp. 15).


Wer etwas vom Evangelium weiß, weiß auch, dass Christen genau so leben sollten. Die meisten leben nicht so, obwohl sie sich nach Christus benennen. Warum ist das so? Es ist das eine, Christus (mit dem Mund) zu bekennen, und etwas anderes, Ihn wirklich zu kennen. Es ist das eine, einer christlichen Kirche anzugehören, und etwas anderes, Christus anzugehören.


Du hast einen Glaubensgrundkurs in den Händen, der dasselbe Ziel verfolgt, wie Irenäus mit seinem Buch. Es soll dir die ursprüngliche christliche Botschaft nahebringen. Indem du dieses Buch nun aufgeschlagen hast, nehme ich an, dass es dich zumindest interessiert. Vielleicht wurdest du auch eingeladen, es mit anderen gemeinsam durchzuarbeiten. Das wäre besonders hilfreich, da man im gemeinsamen Austausch mehr erkennen kann als auf sich alleine gestellt. Genau das lag auch Irenäus am Herzen, wie er geschrieben hat:


„Möchte es uns doch beschieden sein, stets beisammen zu weilen, einander zu helfen und die Mühseligkeit des irdischen Lebens zu erleichtern durch täglichen Austausch segensreicher Gedanken!“


Erlebst du das Leben auch als mühselig? Wer nicht – zumindest immer wieder! Dieses „Lehrbuch“ ist daher im Licht der Einladung des Herrn Jesus zu verstehen, der einmal sagte:


„Kommt her zu mir alle, die ihr mühselig und beladen seid, so will ich euch erquicken! Nehmt auf euch mein Joch und lernt von mir, denn ich bin sanftmütig und von Herzen demütig; so werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen! Denn mein Joch ist sanft und meine Last ist leicht.“ (Matthäus 11,2830).


Obwohl Er nicht mehr auf Erden lebt und nicht mehr jedem unmittelbar zugänglich scheint, gilt die Einladung auch heute. Darum wurde sie uns im Wortlaut aufgeschrieben. Wie man zu Ihm kommen kann, wie man so verwandelt wird, dass unser Leben dem der ersten Christen gleichen wird, darum geht es in diesem Kurs.


Jedes der Themen baut auf dem vorigen auf. Wir beginnen ganz am Anfang mit der Frage, von welchem Gott wir reden. Wir werden viel in der Bibel lesen und Fragen dazu diskutieren. Die wichtigsten Begriffe werden besonders erklärt, weil es hier mittlerweile viele Missverständnisse gibt. Immerhin sind seit der Auferstehung rund 2000 Jahre vergangen. Das Christentum sieht, von Ausnahmen abgesehen, längst nicht mehr so aus wie am Anfang. Viele haben falsche Vorstellungen und Vorurteile gegenüber dem Glauben. Vieles, was man an den Kirchen kritisiert, ist zudem sehr berechtigt. All das, bitte ich dich, einmal beiseite zu legen, um möglichst unvoreingenommen zu hören, was uns die Apostel zu sagen haben. Mehr noch: Was der Herr Jesus dir zu sagen hat, dessen Worte und Taten diese uns berichten. Sie waren unmittelbar dabei. Es gibt keine besseren Zeugen der Ereignisse rund um den Erlöser.


Dieser Kurs ist kein „Schnellsiederkurs“, denn für wirklich wichtige Dinge, muss man sich die nötige Zeit nehmen. Nimm dir diese Zeit! Lass dich nicht hetzen! Entwickle eine gesunde Neugierde und lass dich von dieser durch die folgenden Lektionen leiten. Der Herr segne dich dabei!




Zu den Bibelübersetzungen:


Jede Bibelübersetzung basiert auf einer sehr alten Sprache (Hebräisch, Aramäisch und Altgriechisch). Diese Sprachen sind in mancher Hinsicht reicher und komplexer als unser modernes, durch soziale Medien zusätzlich verkrüppeltes Deutsch. Manche Begriffe sind uns fremd geworden und werden häufig falsch verwendet. Sei geduldig, wenn es dazu in jedem Kapitel längere, herausfordernde Erklärungen gibt. Zudem ist jede Übersetzung ein Kompromiss. Ich verwende in diesem Kurs durchgehend die Schlachter 2000, die ein gut lesbares Deutsch hat und gleichzeitig weitgehend wortgetreu übersetzt. Für den erweiterten (katholischen) Umfang (Spätschriften, „Apokryphen“) verwende ich die Einheitsübersetzung 2016, und für die Texte, welche die orthodoxen Bibeln zudem aufweisen, die Septuaginta Deutsch 2010. Die Septuaginta ist eine alte Übersetzung ins Griechische (3. – 2. Jhdt. v. Chr.) und die Version, welche die Autoren des Neuen Testaments zitieren. Leider ist die deutsche Übersetzung dazu manchmal (meines Erachtens) etwas mühsam. Wir dürfen aber dankbar sein, viele gute Übersetzungen gebrauchen zu können, um „aus der Fülle zu schöpfen“. Wenn es gelingt, in dir eine Freude am Wort Gottes zu wecken, ist unaussprechlich viel gewonnen!













Von welchem Gott reden wir?







Einführung


Der Begriff „Gott“ ist ein „Hilfsausdruck“, wenn man es skeptisch betrachten will. In jeder Sprache gibt es einen anderen Begriff für den „Unaussprechlichen“. Jede Kultur hat ihre eigenen Vorstellungen von Ihm, und diese sind wiederum von jener Kultur geprägt. Das weist auf ein Problem hin: Wir kennen Ihn nicht. Wir machen uns Gedanken. Wir spekulieren. Das ist der Fall, wenn wir von unserem Denken ausgehend Gott erkennen, erfassen und beschreiben wollen. Da unser Denken begrenzt ist und auch durch unsere begrenzten Erfahrungen und Wahrnehmungen eingeschränkt wird, ist zwangsläufig auch unsere Idee von „Gott“ in jeder Hinsicht menschlich und kulturell begrenzt.


Und doch kommt niemand umhin, sich die Gottesfrage zu stellen – es ist eine alle Menschen aller Zeiten und Kulturen umtreibende Frage. Der erste Anlass dazu ist die Welt, in der wir leben. Paulus schreibt im Brief an die Römer:


„Das von Gott Erkennbare ist unter ihnen offenbar, da Gott es ihnen offenbar gemacht hat; denn sein unsichtbares Wesen, nämlich seine ewige Kraft und Gottheit, wird seit Erschaffung der Welt an den Werken durch Nachdenken wahrgenommen, so dass sie keine Entschuldigung haben.“ (Römer 1,19-20).


Paulus stellt die Schöpfung als einen Gottesbeweis vor, bzw. als einen starken Gotteshinweis. Durch Nachdenken lassen sich in der Betrachtung der Welt einige Eigenschaften ihres Urhebers erkennen: Was genau?
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……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Allerdings muss man sich die Zeit nehmen und die Mühe aufwenden, nachzudenken. Dazu ist es besonders heute notwendig, zu „entschleunigen“. Nein, dazu darf man keine AI befragen, wir dürfen das Nachdenken nicht delegieren, nicht andere für uns denken lassen. Denn sonst sind es nicht unsere Gedanken, und wir profitieren nichts davon. Erkenntnis ist stets die Frucht eigenen Ringens mit einer Frage. Keine Frage ist für unser Leben so grundlegend wie diese. Warum? Weil der Sinn des Lebens nur dann erkannt werden kann, wenn wir den Urheber des Lebens kennen. Wenn wir Seine Absicht mit uns erkennen.


Es gibt einen großen Widerstand gegen das Nachdenken: Unsere eigenen Lebensentwürfe! Paulus schreibt:


„Die Gottlosigkeit und Ungerechtigkeit der Menschen, welche die Wahrheit durch Ungerechtigkeit aufhalten. … Und gleichwie sie Gott nicht der Anerkennung würdigten, hat Gott auch sie dahingegeben in unwürdige Gesinnung, zu verüben, was sich nicht geziemt, als solche, die voll sind von aller Ungerechtigkeit, Unzucht, Schlechtigkeit, Habsucht, Bosheit; voll Neid, Mordlust, Streit, Betrug und Tücke, solche, die Gerüchte verbreiten, Verleumder, Gottesverächter, Freche, Übermütige, Prahler, erfinderisch im Bösen, den Eltern ungehorsam; unverständig, treulos, lieblos, unversöhnlich, unbarmherzig.“ (Römer 1,18.28-31).


Gottlose sind Menschen, welche von Gott nichts wissen wollen. Sie vermeiden dieses Nachdenken und verdrängen die in ihnen brodelnde Frage nach Ihm. Sie haben Gefallen an der Ungerechtigkeit. Paulus zählt Beispiele für solch ein entschieden gottloses Leben auf. Du kennst das sicher aus der Beobachtung unserer Mitmenschen, wahrscheinlich auch von dir. Gib für vier dieser Beispiele eine kurze Beschreibung, wie sich das praktisch zeigt und mach ein Kreuz neben die Beispiele, von denen du weißt, dass sie auch auf dich zutreffen:


1. ……..……………………………………………………………………………………………


……..……………………………………………………………………………………………


2. …….………………………………………………………………………………………….…


…………………………………………………………………………………………………..


3. ………………………………………………………………………………………………..…


…………………………………………………………………………………………………..


4. ………………………………………………………………………………………………..…


…………………………………………………………………………………………………..


Bist du ein Denker? Wenn nicht, werde es! Gedankenlosigkeit ist eine Verschwendung der Gabe der Intelligenz, die uns gegeben ist. Oberflächlichkeit ist keine Basis für ein gelungenes, sinnerfülltes Leben, im Gegenteil: Oberflächlichkeit ist der Garant dafür, sich am Ende des Lebens eingestehen zu müssen, das Leben verpasst zu haben. So will niemand enden. Andererseits erfüllt es einen Menschen mit tiefem Frieden, wenn er bei seinem Schöpfer „angekommen“ ist.


Augustinus (354-430) formulierte es so: „Unruhig ist unser Herz, bis es ruhet in dir.“ Er hat Ihn gefunden, doch selbst für ihn, einem der schärfsten Denker seiner Zeit, war es ein langer Weg. Der ganze Absatz lautet:


„Groß bist du, o Herr, und überaus preiswürdig; groß ist deine Stärke, und deiner Weisheit ist kein Ziel gesetzt“. Und dich will loben ein Mensch, ein winziger Teil deiner Schöpfung, ein Mensch, der schwer trägt an der Bürde seiner Sterblichkeit, schwer trägt auch am Zeugnis seiner Sünde und am Zeugnis, dass „du den Stolzen widerstehest“. Und dennoch will dich loben der Mensch, selbst ein Teil deiner Schöpfung. Du selbst veranlasst ihn, in deinem Preis eine Wonne zu suchen, denn geschaffen hast du uns im Hinblick auf dich, und unruhig ist unser Herz, bis es ruhet in dir. Verleihe mir, o Herr, die rechte Erkenntnis und Einsicht, ob man dich erst anrufen oder preisen, erst dich erkennen oder anrufen muss! Aber wer ruft dich an, ohne dich zu kennen? Könnte er doch leicht in seiner Unwissenheit einen anderen für dich anrufen! Oder wirst du etwa angerufen, um erkannt zu werden? „Wie aber soll man den anrufen, an den man nicht geglaubt? Wie aber wird man glauben ohne Prediger“? „Loben werden den Herrn, die ihn suchen“ Denn wer sucht, der findet ihn, und wer ihn findet, wird ihn preisen. So will ich dich denn suchen, o Herr, indem ich dich anrufe, und dich anrufen, da ich an dich glaube; denn du bist uns verkündet worden. Dich, o Herr, ruft an mein Glaube, den du mir gegeben, den du mir eingehaucht hast durch die Menschwerdung deines Sohnes, durch das Amt deines Predigers.“ (Bekenntnisse I,1).


Wir müssen Gott größer denken als wir denken können. Damit gestehen wir uns aber zugleich ein, dass wir Ihn nicht erkennen können – es sei denn, Er werde uns offenbart. Judentum und Christentum (und davon abgeleitet später der Islam) beruhen auf der Selbstoffenbarung Gottes uns gegenüber. Unsere Suche muss unbefriedigend bleiben, doch Er sucht uns und kommt den aufrichtig Suchenden entgegen. Dazu muss Er sich uns verständlich machen. Er muss sich also im Rahmen unserer Sprache, unserer Begriffe und unserer Erfahrungen offenbaren. Er spricht daher und kommt in unsere Lebenswirklichkeit hinein.


Augustinus spricht eine wesentliche Hilfe an, durch die er schließlich Gott finden konnte: Prediger. Menschen muss meistens auf die Sprünge geholfen werden. Wir brauchen Anleitung. Die Offenbarung Gottes in der Schöpfung erklärt bei weitem nicht alles. Ist dieser Gott uns gewogen? Ist er zugänglich? Interessiert Er sich überhaupt für uns? Prediger geben weiter, was Gott über die Schöpfung hinaus von sich offenbart hat. Alle Predigten (Predigt heißt: Verkündigung) gehen auf die direkteste und unmittelbarste Offenbarung Gottes zurück. Der Apostel Johannes schreibt:


„Was von Anfang war, was wir gehört haben, was wir mit unseren Augen gesehen haben, was wir angeschaut und was unsere Hände betastet haben vom Wort des Lebens – und das Leben ist erschienen, und wir haben gesehen und bezeugen und verkündigen euch das ewige Leben, das bei dem Vater war und uns erschienen ist –, was wir gesehen und gehört haben, das verkündigen wir euch, damit auch ihr Gemeinschaft mit uns habt; und unsere Gemeinschaft ist mit dem Vater und mit seinem Sohn Jesus Christus. Und dies schreiben wir euch, damit eure Freude vollkommen sei.“ (1. Johannes 1,1-4).


Am Ende der Suche steht nicht bloß theoretisches Wissen, sondern Gemeinschaft. Gott will nicht nur, dass wir von Ihm wissen, Er will mit uns leben. Er will mehr als ein Teil unseres Lebens sein. Er ist das Leben selbst. Gott zu finden, bedeutet daher nichts weniger, als endlich lebendig zu werden. Die Folge dessen ist vollkommene Freude. Diese vollkommene Freude ist das Ziel aller Predigt, die im Geist und der Gesinnung Christi verkündigt wird. Wird Religion als Druckmittel missbraucht, als Machtinstrument oder zur Einschüchterung, dann halte dir die Ohren zu und lauf weg! Das ist nicht von Gott.


Mit dieser Vorrede wollen wir in einige Bibelstellen einsteigen, die uns etwas mehr von diesem Gott sagen:






Betrachtung ausgewählter Bibelstellen


Ich werde im Folgenden stets die entsprechende Bibelstelle zitieren und dann Fragen dazu stellen. Zur Vertiefung werden am Ende größere Textabschnitte angegeben, die du selbstständig in der Bibel aufschlagen und lesen sollst. Für diesen Kurs gebrauche ich durchgehend die Übersetzung „Schlachter 2000“. Für die Spätschriften des Alten Testaments verwende ich die „Einheitsübersetzung 2016“. Wichtige Begriffe werden in jeder Lektion erklärt.




Im Anfang …


„Im Anfang schuf Gott die Himmel und die Erde.“ (Genesis 1,1).


Das ist der erste Satz der Bibel. Was sagt er über den Ursprung Gottes?


……………………………………………………………………………………………………………


Raum, Zeit und Materie bilden in dieser Welt ein „Kontinuum“. Sie sind untrennbar miteinander verknüpft, und das eine kann nicht ohne das andere existieren. Sie wurden gemeinsam „im Anfang“ erschaffen. „Im Anfang“ bedeutet „im Ursprung“ und ist eigentlich kein Zeitpunkt, sondern der Ursprung aller Zeit, der Ursprung des Raums, der Ursprung der Materie. So wie es uns vor unserer Zeugung nicht gab – ein Gedanke, mit dem wir manchmal Mühe haben – gab es vor dem Beginn das Raum-Zeit-Materie Kontinuum nicht, nur den ewigen Ursprung, Gott. Es gab kein „davor“, weil es keine Zeit gab. Doch Gott war da. Darum wird uns Gott als völlig außerhalb von Raum und Zeit vorgestellt.





Aus dem Nichts erschaffen …


Die Israeliten gingen im 2. Jahrhundert vor Christus durch eine schwere Zeit. Der mazedonische König Antiochus tyrannisierte das Volk Gottes und wollte sie mit Gewalt zwingen, die griechischen Götter zu verehren. Die sich weigerten, wurden zu Tode gefoltert. So musste eine Mutter zusehen, wie ihre sieben Söhne vor ihren Augen gemartert wurden. Dies sagte sie ihnen zur Bestärkung ihrer Glaubenstreue:


„Ich bitte dich, mein Kind, schau dir den Himmel und die Erde an; sieh alles, was es da gibt, und erkenne: Gott hat das aus dem Nichts erschaffen und so entstehen auch die Menschen. Hab keine Angst vor diesem Henker, sei deiner Brüder würdig und nimm den Tod an! Dann werde ich dich zur Zeit des Erbarmens mit deinen Brüdern wiederbekommen.“ (2. Makkabäer 7,28-29).


Welche Bedeutung maß die Mutter dem Glauben an den Schöpfer zu?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Welche Hoffnung verband sie mit diesem Glauben?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Im Heidentum sind selbst die Götter alle irgendwoher entstanden. Allein der biblische Glaube lehrt die Schöpfung aller Dinge aus dem Nichts. Das ist bemerkenswert. Was wäre so falsch daran, den „entstandenen Göttern“ göttliche Ehren zukommen zu lassen?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………





Durch Glauben verstehen wir …


Im Hebräerbrief wird dieser Gedanke aufgegriffen und in einer Definition des Glaubens verwendet:


„Es ist aber der Glaube eine feste Zuversicht auf das, was man hofft, eine Überzeugung von Tatsachen, die man nicht sieht. Durch diesen haben die Alten ein gutes Zeugnis erhalten. Durch Glauben verstehen wir, dass die Welten durch Gottes Wort bereitet worden sind, so dass die Dinge, die man sieht, nicht aus Sichtbarem entstanden sind.“ (Hebräer 11,1-3).


Mit welchen zwei Aussagen wird der Glaube hier erklärt?


1. …………………………………………………………………………………………………...


2. …………………………………………………………………………………………………...


Inwiefern haben die Mutter und ihre Söhne (siehe oben) ein gutes Zeugnis erhalten – und von wem? (Wer gibt das Zeugnis für unser Leben?)


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


In unserer Sprache sagt man: „Glauben heißt nichts wissen“ – hier aber heißt es: „Durch Glauben verstehen wir …“. Warum ist der Glaube dem Wissen (und auch der Wissenschaft) überlegen? Worauf gründet Wissen, worauf gründet Glaube?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Täuschen wir uns nicht: Auch die „Evolutionstheorie“ ist letztlich unbewiesen. Sie ist lediglich der Versuch, diese Welt aus sich selbst heraus zu erklären (ohne Gott). Dazu setzt sie folgendes voraus (gib ein Häkchen neben jede Aussage, die dir tatsächlich glaubwürdig erscheint):


1. Die Materie ist ewig.


2. Alle Naturgesetze kommen aus der Materie selbst.


3. Aus einer gewaltigen Urexplosion entstand die fein abgestimmte Ordnung des Kosmos.


4. Alle komplexeren chemischen Elemente haben sich aus den einfachsten entwickelt.


5. Aus toter Materie entstand spontan Leben.


6. Die genetische Information (eig. eine Art Software) entstand aus der Materie selbst.


7. Unser Bewusstsein ist nichts anderes als das Zusammenspiel von chemischen und elektrischen Abläufen im Gehirn.


8. Liebe und alle anderen Gefühle sind „Chemiecocktails“.


Die ersten beiden Punkte sind unbeweisbare theoretische Annahmen. Dem dritten bis vierten Punkt stehen wesentliche Naturgesetze entgegen. Zum fünften Punkt versucht man seit vielen Jahrzehnten vergeblich einen experimentellen Beweis zu liefern, doch bereits Louis Pasteur (1822-1895) hat die Idee wissenschaftlich widerlegt: „Sein berühmter Grundsatz lautet: „Omne vivum ex vivo“ (Alles Lebendige stammt aus Lebendigem)“.1 Dem sechsten Punkt steht alles entgegen, was wir über Informatik wissen. Die letzten beiden Punkte lassen sich wohl messen – aber erklären diese Messungen tatsächlich unser Bewusstsein oder unsere Gefühle? Oder zeigen sie lediglich die körperlichen Auswirkungen derselben? Es herrscht hier sehr viel „Nichtwissen“, welches ebenfalls einen „Glauben“ voraussetzt. Welchen Sinn, welche Lebensmaxime könnte man aus der Evolutionstheorie ableiten? Und wie bewertest du das?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Biblischer Glaube bezieht sich aber auf ein Gegenüber; er ist Ausdruck einer Beziehung zum lebendigen Gott, nicht bloß Zustimmung zu einer Theorie. Wie kann die persönliche Beziehung zu einem Künstler das Verständnis seiner Kunstwerke fördern?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Wie ändert sich dein Blick auf die Welt und dein eigenes Leben, wenn du erkennst, dass dahinter ein guter und intelligenter Urheber steht?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………







Wichtige Begriffe aus dieser Lektion




Gott


Dieser Begriff kommt aus den germanischen Sprachen. „Für die Herkunft des germanischen Wortes Gott wird davon ausgegangen, dass der Begriff aus dem substantivierten zweiten Partizip des indogermanischen *ghuto-m der Verbalwurzel *gheu- „rufen, anrufen“ entstanden ist. Danach wären die Götter die … angerufenen Wesen.“2 Im Griechischen (Sprache des Neuen Testaments) lesen wir statt Gott THEOS (davon kommt „Theologie“ – die Rede von Gott). Theos ist die häufigste Gottesbezeichnung im Neuen Testament. „Θεός ist eine Gattungsbezeichnung, ein Prädikat, aber weder eigentlich Name noch eine Bezeichnung, die eine über die Gattungszugehörigkeit hinausgehende Qualifikation erkennen lässt. Die spezifische Qualifikation erfolgt über nominale, attributive und prädikative Ergänzungen.“3 Theos ist die griechische Wiedergabe des hebräischen ELOHIM. Elohim ist ebenso unbestimmt wie Theos und meint „Geistwesen“ und auch Götter aller Art. Es ist tatsächlich ein „Pluralwort“, aber beim Schöpfer ist diese Bezeichnung stets mit der Verbform im Singular verbunden – also ein Gott. Wenn wir vom „Höchsten Wesen“ sprechen, kommt das „Gott“ grundsätzlich nahe. Erst durch nähere Beschreibungen wird klar, wer oder was gemeint ist. In dieser Lektion ging es um den Schöpfer des Himmels und der Erde, um den höchsten Gott oder den Gott aller Götter (Geister). Erst durch diese Zusätze wird Gott eindeutig beschrieben. Wichtig ist, dass dieser Gott personale Eigenschaften hat. Man kann Ihn anrufen, und Er kann sich uns mitteilen.





Glaube/glauben


Das deutsche Wort „Glaube“ hat nur geringe inhaltliche Überschneidungen. Wir denken dabei eher an Ungewissheit, vage Annahmen und eine unbestimmte Hoffnung, ein Dafürhalten, eine Meinung oder einen (unbeweisbaren) Glaubenssatz. Im Griechischen und Hebräischen ist die Bedeutung sehr viel bestimmter: Griechisch PISTIS = Glaube, Treue, Beweis, Vertrauen. Hebräisch: 'EMÛNÂH = Festigkeit, Standhaftigkeit, Treue, Zuverlässigkeit. Das Verb dazu wäre sinngemäß: glauben, treu sein, vertrauen, fest und überzeugt sein, standhaft und zuverlässig sein. Der Unterschied zur deutschen Bedeutung ist enorm! Darum missverstehen viele Menschen das Wesen des Glaubens, von dem die Bibel redet. Wir haben in dieser Lektion gesehen, dass der biblische Glaube feste Überzeugungen formt und dazu führt, dass man Gott auch um den Preis des eigenen Lebens die Treue hält.







Weitere Texte zur Vertiefung:




	Genesis 1,1-31


	Psalm 8


	Römer 1,18-32







1 Wenn du mehr dazu wissen willst: https://www.wort-und-wissen.org/artikel/entstehung-des-lebenswissenschaftliche-befunde/


2 https://de.wikipedia.org/wiki/Gott#Etymologie_im_germanischen_Sprachraum


3 https://www.die-bibel.de/ressourcen/wibilex/neues-testament/gottesbezeichnungen-gottesnamen-nt













Wie Gott sich uns mitteilt (die Bibel I)





Die Schöpfung ist ein grundlegender Gottesbeweis, aber sie sagt uns nicht viel über Gott. Seine Allmacht lässt sich daraus erkennen, Seine Kreativität und Seine Weisheit. Aber sie lässt auch viele Fragen offen: Wie steht Er zu uns? Liebt Er uns? Hasst Er uns? Ist Er uns gegenüber gleichgültig? Während wir über die Schönheit der Schöpfung staunen, sind wir zugleich irritiert: Warum gibt es Leid und Tod? Warum ist vieles offensichtlich nicht gut? Darauf gibt uns die Schöpfung keine Antwort.


Wenn Gott ein positives Interesse an uns hat, wird Er sich uns mitteilen wollen. Er wird denen, die Ihn aufrichtig suchen, entgegenkommen. Dazu muss Er sich auf irgendeine Weise in Raum und Zeit offenbaren. Damit ist jede Gottesoffenbarung ein historisches Ereignis. Es ereignete sich zu einer bestimmten Zeit an einem bestimmten Ort gegenüber einer bestimmten Person/Personengruppe (die zu dieser Zeit an diesem Ort war).


Die Initiative dazu geht von Ihm aus. Warum Er sich diesem offenbart und jenem nicht, ist für uns nicht immer nachvollziehbar. Die Bibel enthält Berichte von Menschen, ja von einem ganzen Volk (Israel), die Gott auf verschiedene Weisen kennengelernt haben. Dabei hat Gott uns Wesentliches von Seinem Charakter, Seinen Absichten, Seinem Willen und Seinen Lebensregeln kundgetan. Wir können diese Offenbarungen weder einfordern noch erzwingen, und die Geschichte zeigt, dass diese offenbar sehr bewusst und sparsam erfolgten. Gott gab beispielsweise nicht jedem einzelnen Seine Zehn Gebote, Er gab sie einmal. Danach wurden diese aufbewahrt und jeder Generation danach beigebracht. Bis heute.


Die Bibel ist daher in weiten Teilen ein Geschichtsbuch, das bis an die Anfänge der Menschheit zurückreicht. Die Vergangenheit bestimmt unsere Gegenwart und auch unsere Zukunft. Darum sollten wir ein Interesse für Geschichte entwickeln, um die Bibel richtig zu verstehen. Beginnen wir mit einem Beispiel:


„Der Herr aber hatte zu Abram gesprochen: Geh hinaus aus deinem Land und aus deiner Verwandtschaft und aus dem Haus deines Vaters in das Land, das ich dir zeigen werde! Und ich will dich zu einem großen Volk machen und dich segnen und deinen Namen groß machen, und du sollst ein Segen sein. Ich will segnen, die dich segnen, und verfluchen, die dich verfluchen; und in dir sollen gesegnet werden alle Geschlechter auf der Erde! Da ging Abram, wie der Herr zu ihm gesagt hatte, und Lot ging mit ihm. Abram aber war 75 Jahre alt, als er von Haran auszog.“ (Genesis 12,1-4).


Es steht nicht genau, wie Gott sich mitgeteilt hat. Es mag eine Stimme gewesen sein. Es kann auch ein Traum gewesen sein. Manchmal offenbarte sich Gott auch in einer Erscheinung. Wie auch immer, Abram nahm es auf irgendeine Weise wahr. Die Bibel beschreibt es als ein Sprechen; kurz, es ist eine wahrnehmbare und verständliche Mitteilung gewesen. Ein paar Fragen dazu:


Was genau trug Gott Abram auf?


……………………………………………………………………………………………………………


Was sagte Er ihm nicht?


……………………………………………………………………………………………………………


Was war Gottes Absicht?


……………………………………………………………………………………………………………


Was hat dieser Auftrag mit dir zu tun?


……………………………………………………………………………………………………………


Mit Abram (später wird er in Abraham umbenannt) beginnt die Geschichte des Volkes Gottes (Israel), doch Gott hat mehr als Israel im Blick. Am Ende zielt diese Geschichte auf einen einzigen Nachkommen Abrahams: Jesus Christus. Von der Berufung des „Patriarchen“ bis zur Geburt Jesu vergingen fast 2000 Jahre. Gut Ding braucht Weile, sagen wir. Oder auch: Gottes Mühlen mahlen langsam. Doch sie mahlen gründlich, und es gibt viele Gründe für die lange Zeit, die erforderlich war. Doch das liegt nicht in unserem Ermessen.


Betrachte den Vers noch einmal und mach dir Gedanken über Abra(ha)m. Wie wird Abrahams Glaube in dieser Geschichte deutlich (denke an die Definition der letzten Lektion, S. 14)?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Wie kam die Geschichte Abrahams bis zu uns? Er wuchs in einer Stadt, in einer „Hochkultur“ auf. Es gab damals die Keilschrift, und Abraham war als späteres Stammeshaupt höchstwahrscheinlich gebildet genug, um lesen und schreiben zu können. Tatsächlich können Experten der alten Kulturen im Buch Genesis Schreibgewohnheiten aus dieser alten Zeit erkennen. Percy J. Wiseman hat dazu das Buch „Die Entstehung der Genesis“ geschrieben, in dem er das gut erklärt (R. Brockhaus Verlag, Wuppertal 1987).4 Wie es in vielen Familien eine Familienchronik gibt, und jedes Volk seine Geschichte überliefert, war es auch bei den Nachkommen Abrahams. Als Moses das Buch Genesis (um 1440 v.Chr.) zusammenstellte, übertrug er die alten Texte in das neu entstandene Alphabet und bewahrte so die Erfahrungen der Vorfahren. Darum können auch wir darin lesen. Die ganze Geschichte bis Jesus Christus – mit allen schönen und schmerzhaften Ereignissen in Israel – steht uns als spannende Lektüre zur Verfügung. Doch die Geschichte will nicht nur unterhalten; Paulus schreibt:


„Du aber bleibe in dem, was du gelernt hast und was dir zur Gewissheit geworden ist, da du weißt, von wem du es gelernt hast, und weil du von Kindheit an die heiligen Schriften kennst, welche die


Kraft haben, dich weise zu machen zur Errettung durch den Glauben, der in Christus Jesus ist. Alle Schrift ist von Gott eingegeben und nützlich zur Belehrung, zur Überführung, zur Zurechtweisung, zur Erziehung in der Gerechtigkeit, damit der Mensch Gottes ganz zubereitet sei, zu jedem guten Werk völlig ausgerüstet.“ (2. Timotheus 3,14-17).


Was sagt Paulus über die Bibel, das dir besonders auffällt?


……………………………………………………………………………………………………………


Welche sieben positiven Wirkungen verbindet Paulus mit der Bibel?


1. …………………………………………………………………………………………………...


2. …………………………………………………………………………………………………...


3. …………………………………………………………………………………………………...


4. …………………………………………………………………………………………………...


5. …………………………………………………………………………………………………...


6. …………………………………………………………………………………………………...


7. …………………………………………………………………………………………………...





Betrachtung ausgewählter Bibelstellen




Gott warnt uns vor Sünden


Wir erinnern uns vielleicht noch an die Geschichte von Kain und Abel, den tragischen Bericht vom ersten Brudermord. Lies, was unmittelbar davor geschehen ist:


„Und es geschah nach geraumer Zeit, dass Kain dem Herrn ein Opfer darbrachte von den Früchten des Erdbodens. Und auch Abel brachte ein Opfer dar von den Erstlingen seiner Schafe und von ihrem Fett. Und der Herr sah Abel und sein Opfer an; aber Kain und sein Opfer sah er nicht an. Da wurde Kain sehr wütend, und sein Angesicht senkte sich. Und der Herr sprach zu Kain: Warum bist du so wütend, und warum senkt sich dein Angesicht? Ist es nicht so: Wenn du Gutes tust, so darfst du dein Haupt erheben? Wenn du aber nicht Gutes tust, so lauert die Sünde vor der Tür, und ihr Verlangen ist auf dich gerichtet; du aber sollst über sie herrschen!“ (Genesis 4,3-7).


Warum hat Gott Kains Opfer nicht angenommen (worauf blickte Er zuerst, bevor Er auf die Gabe blickte)?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Wie hat Kain reagiert – wie reagierst du auf Ablehnung oder Zurückweisung?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Wie versucht Gott, Kain zu beruhigen?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………





Gott überführt uns von Sünden


Eine direkte Ansprache Gottes (hörbar, persönlich) ist auch in der Bibel eher selten. Öfter bediente sich Gott eines Mittlers. Diesen nennt man „Prophet“. Der hatte dann die (oft) unerfreuliche Aufgabe, eine leider häufig strenge Botschaft zu übermitteln. Ein Beispiel dafür ist Nathan, der dem König David dessen Ehebruch und Mord vor Augen führen sollte:


„Und der Herr sandte Nathan zu David. Als dieser zu ihm kam, sprach er zu ihm: Es waren zwei Männer in einer Stadt, der eine reich, der andere arm. Der Reiche hatte sehr viele Schafe und Rinder; der Arme aber hatte nichts als ein einziges Lämmlein, das er gekauft hatte; und er nährte es, so dass es bei ihm und mit seinen Kindern aufwuchs. Es aß von seinem Brot und trank aus seinem Becher und schlief in seinem Schoß, und er hielt es wie eine Tochter. Als aber ein Reisender zu dem reichen Mann kam, da reute es ihn, von seinen eigenen Schafen und von seinen eigenen Rindern eines zu nehmen, um dem Wanderer, der zu ihm gekommen war, etwas zuzubereiten; da nahm er das Lamm des armen Mannes und bereitete es dem Mann zu, der zu ihm gekommen war.


Da entbrannte der Zorn Davids sehr gegen den Mann, und er sprach zu Nathan: So wahr der Herr lebt; der Mann, der dies getan hat, ist ein Kind des Todes! Dazu soll er das Lamm vierfältig bezahlen, weil er dies getan und kein Erbarmen geübt hat!


Da sprach Nathan zu David: Du bist der Mann! So spricht der Herr, der Gott Israels: Ich habe dich zum König über Israel gesalbt und ich habe dich aus der Hand Sauls errettet; ja, ich habe dir das Haus deines Herrn gegeben, dazu die Frauen deines Herrn in deinen Schoß, und habe dir das Haus Israel und Juda gegeben; und wäre das zu wenig, so hätte ich noch dies und das hinzugefügt. Warum hast du denn das Wort des Herrn verachtet, indem du tatest, was vor seinen Augen böse ist? Urija, den Hetiter, hast du mit dem Schwert erschlagen, und seine Frau hast du dir zur Frau genommen; ihn aber hast du durch das Schwert der Ammoniter umgebracht!“ (2. Samuel 12,1-9).


Was war Davids Vergehen?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Wie hat Nathan Davids Gerechtigkeitssinn erweckt?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Was würdest du als gerechte Strafe empfinden?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Ist es nicht erstaunlich, wie kritisch die Bibel ihre größten Helden beschreibt? Das ist unter den Geschichtsbüchern der Völker einzigartig. Gott will keine Heldenverehrung, sondern dass wir ein gerechtes Leben führen. Noch erstaunlicher ist Davids Reaktion auf die Überführung – und die Antwort Gottes darauf:


„Da sprach David zu Nathan: Ich habe gegen den Herrn gesündigt! Nathan sprach zu David: So hat auch der Herr deine Sünde hinweggenommen; du sollst nicht sterben!“ (2. Samuel 12,13).


Das ist zwar nicht die ganze Geschichte, es gab durchaus Konsequenzen, doch davon wollen wir hier absehen. Was war Gottes Absicht mit der Strafpredigt des Propheten?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Was sagt uns das über Gottes Haltung uns Sündern gegenüber?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Wie hilft dir das Beispiel mit Kain und das mit David, den oben erwähnten Nutzen der Heiligen Schrift für dich zu empfangen?


1. Welche Gewissheit bringen diese Texte? …………………………………………………….


2. Welche Weisheit steckt darin? ………………………………………………………………...


3. Was sagen die Beispiele über die Errettung? ………………………………………………..


4. Wie kann man dich überführen? ……………………………………………………………..


5. Welche Lehre ziehst du daraus? ……………………………………………………………...


6. Worin weisen die Texte dich zurecht? ……………………………………………………….


7. Wie erzieht Gott uns? ………………………………………………………………………….





Gott spricht uns frei von Sünden


David hat viele Lieder geschrieben. Man nennt sie „Psalmen“, weil sie mit einem Seiteninstrument (Psalterion) begleitet wurden. In diesen Liedern hat David auch beschrieben, wie er Sünde bereut und Vergebung erlangt hat:


„Wohl dem, dessen Übertretung vergeben, dessen Sünde zugedeckt ist! Wohl dem Menschen, dem der Herr keine Schuld anrechnet, und in dessen Geist keine Falschheit ist! Als ich es verschwieg, da verfielen meine Gebeine durch mein Gestöhn den ganzen Tag. Denn deine Hand lag schwer auf mir Tag und Nacht, so dass mein Saft vertrocknete, wie es im Sommer dürr wird. Da bekannte ich dir meine Sünde und verbarg meine Schuld nicht; ich sprach: »Ich will dem Herrn meine Übertretungen bekennen!« Da vergabst du mir meine Sündenschuld.“ (Psalm 32,1-5).


Wie ging es David, solange er sein Fehlverhalten verschweigen wollte?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Wie geht es dir in solch einem Fall?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Welches Zutrauen / welche Zuversicht ist nötig, Sünde zu bekennen?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Wie antwortet Gott auf ein ehrliches Bekenntnis?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………







Wichtige Begriffe aus dieser Lektion




Sünde


Es gibt in der Bibel mehrere Begriffe, welche unser Fehlverhalten beschreiben. ÜBERTRETUNG etwa verweist auf ein Gebot, das wir übertreten haben. GESETZLOSIGKEIT geht darüber hinaus und zeigt eine Grundhaltung der Ablehnung von Gottes Geboten. SÜNDE ist der Überbegriff und bedeutet Zielverfehlung (gr. hamartia). Es ist wie beim Bogenschießen, wenn der Pfeil das Ziel nicht trifft. „Voll daneben“ – das ist Sünde. Oder wenn man beim Wandern vom Weg abkommt und das Ziel nicht erreicht. Sünde ist sehr viel grundlegender als ein Regelverstoß. Es bedeutet, den Sinn des Lebens zu verpassen, das Ziel zu verfehlen, das Gott unserem Leben gesteckt hat. Es bedeutet, in letzter Konsequenz, nach dem Tod die ewige Heimat bei Gott nicht zu erreichen. Die Gebote gab Gott nicht von Anfang an, sondern weil die Sünde so überhandgenommen hat, dass wir uns hinten und vorne nicht mehr auskennen: „Wozu nun das Gesetz? Der Übertretungen wegen wurde es hinzugefügt, bis der Same [gem. ist Christus] käme, dem die Verheißung gilt, und es ist durch Engel übermittelt worden in die Hand eines Mittlers.“ (Galater 3,19). Und damit erkennen wir die Vorläufigkeit des Gesetzes. In Christus soll nicht nur Versöhnung mit Gott ermöglicht werden, sondern auch unsere Gesinnung verwandelt werden, sodass wir das (zum Teil als überfordernd empfundene) Gesetz nicht mehr benötigen. Gott geht es nicht um das Einhalten von Regeln, sondern um unser Herz.





Bekennen


Dieses Wort gebrauchen wir meistens im Sinn von etwas “zähneknirschend” zugeben, was wir getan haben. Damit ist nicht zwangsläufig auch Einsicht verbunden – überführt zu werden ist dann so wie “erwischt” werden. Es geht um mehr. Das griechische Wort dafür ist ZUSTIMMEN (homologeō), wörtlich: dasselbe sagen. Wir stimmen Gottes Bewertung unseres Verhaltens zu. Wenn Er es nicht für gut befindet, sollen auch wir es nicht für gut befinden. Wenn ihm davor graust, soll auch uns davor grausen. Wenn er unser Verhalten verabscheut und hasst, sollen wir genauso empfinden. Wir distanzieren uns also konsequent von unserer Sünde, und damit ist die Richtung unseres Lebens korrigiert: Wir wollen so etwas gar nicht mehr tun! Das ist Bekennen und nicht bloß Zugeben der Sünde.







Weitere Texte zur Vertiefung




	Josua 24,14-24


	Psalm 51


	1. Johannes 1,5-10







4 Online verfügbar: https://info1.sermon-online.com/german/PercyJohnWiseman/Die_Entstehung_Der_Genesis.pdf













Der rote Faden und die Hauptperson (die Bibel II)





Gott offenbart sich uns nicht bloß, um unser Fehlverhalten zu korrigieren und uns zu besseren Menschen zu machen. Im Mittelpunkt der Geschichte steht auch nicht Sein Volk Israel oder Moses oder besondere Propheten. Nicht einmal die Gebote sind das Wichtigste! Es geht um eine größere Geschichte. Irenäus fasst es zusammen, und wir können dabei die bisher gelernten Begriffe anwenden:


„Die Wege der Verblendeten hingegen sind zahlreich und holperig. Jener Weg verbindet den Menschen mit Gott und führt zum himmlischen Reich, diese trennen den Menschen von Gott und führen abwärts zum Tode, Daher ist es für Dich und alle, die sich um ihr Heil kümmern, nötig, ihn ohne Umschweif, mutig und entschieden einzuschlagen durch den Glauben, damit sie nicht durch Wankelmut in Sünde fallen und in der weltlichen Begierlichkeit verstrickt bleiben, oder auch auf Irrwege geraten und das richtige Ziel verfehlen.“ (Erweis der Apostolischen Verkündigung, Kp. 1).


Welche Zwei Wege nennt Irenäus, und wie unterscheiden sie sich?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Wie verbindet er Sünde und Zielverfehlung in diesem Absatz?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Was meint er mit Heil?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Was ist das Ziel, das wir nicht verfehlen sollen?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Irenäus schreibt hier vom „himmlischen Reich“. Man könnte auch (besser verständlich) von der „Königsherrschaft Gottes“ reden – denn genau das ist mit „Reich“ gemeint. Und zu dieser Königsherrschaft gehört ein König. Hast du dich schon einmal gefragt, warum man Jesus den „Christus“ nennt? Das ist kein Name, sondern ein Titel. Dieser Titel meint, dass Jesus Christus als König bestimmt ist, und da im Alten Testament Könige mit Öl gesalbt wurden, nennt man Ihn Christus, das heißt „der Gesalbte“ (bzw. „Messias“ – vgl. S. 209).


Die ganze Bibel hindurch geht es darum, wie Gott Seine Königsherrschaft vorbereitet und Seinen Sohn in die Welt senden wird, um dieser König zu werden. Es ist eine Art „Rückeroberung“, oder eine „Rückholaktion“, mit der Gott die Ihm entfremdete Menschheit wieder mit sich versöhnen (Irenäus schreibt: „verbinden“) will. All das ist eingebettet in die lange Geschichte mit Abraham und dem Volk Israel, in dem dieser König geboren werden sollte. Das macht Jesus Christus zum Mittelpunkt der ganzen Heiligen Schrift.


Wer etwas anderes darin sucht, der wird das Eigentliche verpassen. Wer nur seine eigene Neugierde in der Bibel stillen will, wird Ihn nicht finden. Wer nur um der Theologie willen studiert, dem wird es ergehen wie den Schriftgelehrten, denen der Herr sagte:


„Ihr erforscht die Schriften, weil ihr meint, in ihnen das ewige Leben zu haben; und sie sind es, die von mir Zeugnis geben. Und doch wollt ihr nicht zu mir kommen, um das Leben zu empfangen.“ (Johannes 5,39-40).


Warum bringt das Bibellesen allein uns nicht das ewige Leben?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Was, sagt der Herr, ist der Weg zum ewigen Leben?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Warum ist dazu die Bibel notwendig?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Wohlgemerkt: Unser Herr Jesus redet hier von den Schriften des Alten Testaments, die lange vor Seiner Geburt geschrieben worden sind! Wir haben zudem noch die Evangelien, die uns zeigen, wie sich in Ihm all das erfüllt hat, was vorher von Ihm vorausgesagt worden ist. Das ist spannend! Jahrtausendelang hat Gott den Sohn immer wieder angekündigt, prophetisch vorausgesagt. Mit vielen Details, etwa dem Ort Seiner Geburt. Der Prophet Micha hat im 8. Jahrhundert vor Christus davon geschrieben:


„Und du, Bethlehem-Ephrata, du bist zwar gering unter den Hauptorten von Juda; aber aus dir soll mir hervorkommen, der Herrscher über Israel werden soll, dessen Hervorgehen von Anfang, von den Tagen der Ewigkeit her gewesen ist.“ (Micha 5,1).


Seit Weihnachten ist Bethlehem jedem ein Begriff. Denn es hat sich genau so erfüllt, wie es vorausgesagt war. Und dann steht hier noch etwas ganz Geheimnisvolles über Jesus Christus; ist es dir aufgefallen?


……………………………………………………………………………………………………………


Die Sünde ist nicht das Hauptthema der Schrift. Denn wir sollen uns weniger damit befassen, wie wir das Ziel verfehlen. Die Überführung von Sünde ist nur deshalb wichtig, damit wir die richtige Richtung einschlagen können. Damit wir das Ziel erreichen.


Die Gebote Gottes sind auch nicht das Hautthema der Schrift. Gott geht es nicht um ein Regelwerk, das wir mechanisch (und widerwillig) erfüllen, sondern um unser Herz. Die Gebote hat Er uns wegen der Sünde gegeben, damit wir Klarheit darüber bekommen, was zielführend ist und was nicht. Damit wir das Ziel erreichen.


Was ist das Ziel? Das Königreich Gottes, das ewige Leben bei Gott, mit Gott verbunden und versöhnt zu sein. All das für uns zu ermöglichen, ist Christus gekommen. Darum redet die Schrift so viel von Ihm! Damit wir zu Ihm kommen und das Leben empfangen. Das ist es, was es heißt, ans Ziel zu kommen.


Nach der Auferstehung hat der Herr Jesus noch viel mit Seinen Jüngern geredet, nämlich 40 Tage lang. Folgende Dinge wurden da besprochen:


„Er aber sagte ihnen: Das sind die Worte, die ich zu euch geredet habe, als ich noch bei euch war, dass alles erfüllt werden muss, was im Gesetz Moses und in den Propheten und den Psalmen von mir geschrieben steht. Da öffnete er ihnen das Verständnis, damit sie die Schriften verstanden, und sprach zu ihnen: So steht es geschrieben, und so musste der Christus leiden und am dritten Tag aus den Toten auferstehen, und in seinem Namen soll Buße und Vergebung der Sünden verkündigt werden unter allen Völkern, beginnend in Jerusalem. Ihr aber seid Zeugen hiervon!“ (Lukas 24,4448).


„Ihnen (den Aposteln) erwies er sich auch nach seinem Leiden als lebendig durch viele sichere Kennzeichen, indem er ihnen während 40 Tagen erschien und über das Reich Gottes redete.“ (Apostelgeschichte 1,3).


Gesetz, Propheten und Psalmen – das ist die klassisch jüdische Einteilung der Bibel in drei Hauptteile: Die Torah (das Gesetz des Moses), die Schriften der Propheten, die poetische Weisheitsliteratur (Psalmen als das wichtigste Buch darunter). Wir werden später darüber noch reden – doch in allen Teilen der Bibel ist vom Herrn Jesus die Rede. Was wurde von Ihm vorausgesagt?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Wie hängt das mit dem Reich Gottes zusammen?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………





Betrachtung ausgewählter Bibelstellen




Unsere ursprüngliche Berufung, über die Erde zu herrschen


Die Königsherrschaft Gottes war Sein erster Gedanke für uns Menschen. Wir sollten dabei mitwirken, als Er uns in den Garten Eden setzte. Da gab Er Adam und Eva diesen Auftrag:


„Und Gott segnete sie; und Gott sprach zu ihnen: Seid fruchtbar und mehrt euch und füllt die Erde und macht sie euch untertan; und herrscht über die Fische im Meer und über die Vögel des Himmels und über alles Lebendige, das sich regt auf der Erde!“ (Genesis 1,28).


Woran denkst du, wenn du an „herrschen“ denkst? Bzw. warum sehen viele Menschen heute Herrschaft als etwas Negatives?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Wie Gott sich diese Herrschaft vorstellt, lesen wir etwas später:


„Und Gott der Herr pflanzte einen Garten in Eden, im Osten, und setzte den Menschen dorthin, den er gemacht hatte. … Und Gott der Herr nahm den Menschen und setzte ihn in den Garten Eden, damit er ihn bebaue und bewahre.“ (Genesis 2,8+15).


Mit welchem Beruf könnte man diese „Herrschaft“ vergleichen?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Welche anderen Aufgaben/Zeitwörter würden noch zu diesem Auftrag passen?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Der Garten war nur ein kleiner Ort auf der Erde. Worin unterscheidet sich ein Garten vom Urwald (restliche Schöpfung)?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………





Der Herr Jesus übernimmt den Auftrag, nach unserem Scheitern


Warum wir in diesem Auftrag versagt haben, sehen wir später. Jedenfalls wurde dadurch notwendig, dass Gott einen Weg der Wiederherstellung findet. Er bestimmte Christus zum König. Bei den Propheten lesen wir:


„Denn ein Kind ist uns geboren, ein Sohn ist uns gegeben; und die Herrschaft ruht auf seiner Schulter; und man nennt seinen Namen: Wunderbarer, Ratgeber, starker Gott, Ewig-Vater, Friedefürst. Die Mehrung der Herrschaft und der Friede werden kein Ende haben auf dem Thron Davids und über seinem Königreich, dass er es gründe und festige mit Recht und Gerechtigkeit von nun an bis in Ewigkeit. Der Eifer des Herrn der Heerscharen wird dies tun!“ (Jesaja 9,5-6).


Was ist das überragende Merkmal der Herrschaft Jesu Christi?


……………………………………………………………………………………………………………


Wie wird Er in diesem Text beschrieben?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Warum wird sich das gewiss erfüllen?


……………………………………………………………………………………………………………


Etwas später lesen wir beim selben Propheten:


„Und auf ihm wird ruhen der Geist des Herrn, der Geist der Weisheit und des Verstandes, der Geist des Rats und der Kraft, der Geist der Erkenntnis und der Furcht des Herrn. Und er wird sein Wohlgefallen haben an der Furcht des Herrn. Er wird nicht nach dem Augenschein richten, noch nach dem Hörensagen Recht sprechen, sondern er wird die Armen mit Gerechtigkeit richten und den Elenden im Land ein unparteiisches Urteil sprechen. Er wird die Erde mit dem Stab seines Mundes schlagen und den Gesetzlosen mit dem Hauch seiner Lippen töten. Gerechtigkeit wird der Gurt seiner Lenden sein und Wahrheit der Gurt seiner Hüften.


Da wird der Wolf bei dem Lämmlein wohnen und der Leopard sich bei dem Böcklein niederlegen. Das Kalb, der junge Löwe und das Mastvieh werden beieinander sein, und ein kleiner Knabe wird sie treiben. Die Kuh und die Bärin werden miteinander weiden und ihre Jungen zusammen lagern, und der Löwe wird Stroh fressen wie das Rind. Der Säugling wird spielen am Schlupfloch der Natter, und der Entwöhnte seine Hand nach der Höhle der Otter ausstrecken. Sie werden nichts Böses tun noch verderbt handeln auf dem ganzen Berg meines Heiligtums; denn die Erde wird erfüllt sein von der Erkenntnis des Herrn, wie die Wasser den Meeresgrund bedecken.“ (Jesaja 11,29).


Was muss geschehen, bevor die paradiesischen Zustände wiederhergestellt werden?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Warum können Gottlose nicht in Sein Reich kommen?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Worauf können wir uns freuen in Seinem Reich?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………





Passend gemacht werden für Gottes Reich


Wir verbinden das Christentum mit dem Kreuz. Aber warum musste Er gekreuzigt werden und auferstehen? Dazu gibt es tatsächlich viel zu sagen; für diese Lektion nehmen wir vorerst diese Stelle:


„Denn die Liebe des Christus drängt uns, da wir von diesem überzeugt sind: Wenn einer für alle gestorben ist, so sind sie alle gestorben; und er ist deshalb für alle gestorben, damit die, welche leben, nicht mehr für sich selbst leben, sondern für den, der für sie gestorben und auferstanden ist. … Darum: Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Schöpfung; das Alte ist vergangen; siehe, es ist alles neu geworden!“ (2. Korinther 5,14-15.17).


Das Reich Gottes wird auch als Neue Schöpfung bezeichnet. Wo muss die Neuschöpfung zuerst beginnen?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Wie hängen Jesu Tod und Auferstehung damit zusammen?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Was war das treibende Motiv des Herrn, für uns zu sterben?


……………………………………………………………………………………………………………


Paulus schreibt weiter:


„Das alles aber kommt von Gott, der uns mit sich selbst versöhnt hat durch Jesus Christus und uns den Dienst der Versöhnung gegeben hat; weil nämlich Gott in Christus war und die Welt mit sich selbst versöhnte, indem er ihnen ihre Sünden nicht anrechnete und das Wort der Versöhnung in uns legte. So sind wir nun Botschafter für Christus, und zwar so, dass Gott selbst durch uns ermahnt; so bitten wir nun stellvertretend für Christus: Lasst euch versöhnen mit Gott!“ (2. Korinther 5,18-20).


Paulus nennt die Predigt der Apostel einen „Dienst der Versöhnung“. Was meint er damit?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Was bedeutet es, unversöhnt mit Gott zu sein?


……………………………………………………………………………………………………………


Wie wäre es, wenn das Reich Gottes Wirklichkeit wird, solange du noch unversöhnt mit Gott bist?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Petrus schreibt, dass es deshalb gut für uns ist, dass Gott die endgültige Verwirklichung der Neuen Schöpfung (des Reiches Gottes) bis jetzt hinausgezögert hat:


„Der Herr zögert nicht die Verheißung hinaus, wie etliche es für ein Hinauszögern halten, sondern er ist langmütig gegen uns, weil er nicht will, dass jemand verlorengehe, sondern dass jedermann Raum zur Buße [Umkehr zu Gott] habe. Es wird aber der Tag des Herrn kommen wie ein Dieb in der Nacht; dann werden die Himmel mit Krachen vergehen, die Elemente aber vor Hitze sich auflösen und die Erde und die Werke darauf verbrennen. …


Wir erwarten aber nach seiner Verheißung neue Himmel und eine neue Erde, in denen Gerechtigkeit wohnt. Darum, Geliebte, weil ihr dies erwartet, so seid eifrig darum bemüht, dass ihr als unbefleckt und tadellos vor ihm erfunden werdet in Frieden! Und seht die Langmut unseres Herrn als [eure] Rettung an.“ (2. Petrus 3,9-10.13-15).


Wie hast du bisher den Raum genützt, den Gott dir gegeben hat, um mit Ihm „ins Reine zu kommen“?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Warum kann man sich nicht endlos auf Gottes Langmut und Geduld verlassen?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………


Wenn Gesetzlose nicht in das Reich Gottes kommen (siehe oben), wie musst du dann sein/werden, um in die Neue Schöpfung zu passen?


……………………………………………………………………………………………………………


……………………………………………………………………………………………………………
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